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40G ÎUïolauê Senctu: Sin bie ©nifernte. — Mobec! Meinte!: Sie SBuIïe.

Sunberpapiere anbäcptig bor mic^ pin unb
fragte, inbem er feine rechte Ipanb tote bon um
gefäpr bicf>t neben baS fftoteupäuflein legte:
„ffteiept baS für ein palBes gapr?" — 2)a toar
fie alfo toieber, biefe gauft, fnodpig unb toudptig
unb mit einer fpaut toie bon bunïlem Seber, iit
baS ber einige Serftag gapitofe (Schrammen unb
Sftiffe geïerbt tjatte. Siefe gauft, bie boit uicptS
alb bon SIrBeit unb SDîûpe unb ïaum bon einem
furgeu geierabenb tourte, bie bei lebenslangem
Sörotbienft niept einen fetter itnrebltcpen Sop=
neb eingeftriepeu unb trophein mit ber Qeit einen
reept püBfcpen Soplftanb ertoerept patte... gd)
griff toie berftört nacp ben paar SBanffepeinen,
opne fie nacpgugäplen, toie mit fdplecptem ©e=

Hüffen, unb anttoortete erft jept, aber mit einer
fonberbaren tpaft in ber (Stimme: „ga, eS

reiept fdpon." Unb icp toeiff, attep toentt eS nur
pa'IB fo biet getoefen toäre, icp peitte au dp bann
mit feiner Sintper gegmft, fonbern rafcp gttge=
griffen unb fcpeu geanttoortet: „ga, SSater —
eS reiept fcpoit."

*

Sit biefem Hugenßlid paifte ein fcpriHer ißfiff
toie ein fcparffcpneibigeS Keffer iit ben gaben
meiner Erinnerung. ®ctS ©etoebe gerrifg, icp
fepraf empor unb merfte erft jept toieber, too
icp eigentlich toar. fRicptig, ber gug bog oben um
ben Söapnbamm unb puftete mit biet 9ïaucp unb
©eräufcp in bie Station.

9iun befam ber Xrupp unter ber ttiebrigeit
©aSIaterne mit einemmal toieber Äeben in bie
Sinne unb güfge. ES ging an ein £jänbefcpüt=
teht unb ©lücftoünfcpeit, unb man fap: bie paar
HuStoanberer, bie nun langfam unb fröftelnb
beut Sfapngeleife gufepritten, riffen fiep nidpt nur
bon ben tpänben IoS, bie fie nocpmalS fo fräftig
fcpüttelteu, fie trennten fiep unter Scpmergen
attep boit ber Suft ab, bie fie noep einatmeten,
ttnb bon bent geliebten glecE Erbe, auf bent fie
ftanben.

©er SSater font mit gafoB unb mir bis an
ben Sagentritt. ©ort tat er atteS, toaS er in
biefem bittern Stugenblicf noep über fiep braefite:
er ftreifte uttS beiben nocpmalS feine fnorrige
Dtecpte pin. 2IIS id) feine tpanb in ber meinen
füplte, toagte icp nidpt, frei aufgu&IidEen ; mir
toar, als ob id) ba meine gange gugenb unb 3Ser=

gaitgenpeit itttb gugteiep mein reicpfteS unb
fcpönffeS Erbe in ber gefcploffeitett gitternben
tpanb pleite. ÜDtein Erbe... @ut, fo toottte id)
eS beim, als baS foffbarfte beS SeBenS, gang
ttitb unangetaftet mit iit bie neue Seit pinüber=
nepmeit!

8IIS toir fttrg barattf aus beut SIbteilfenfter
bluffen, lag ber tpiap bor beut Sapnpöfcpen ftitl
unb leer. ©iefe lieben, befümmerten SUtettfcpeit!
Sie patten fid), opne bie SCbfaprt beS gttgeS ab=

gulnarten, burcp Dfebel ttitb Sinb itnbermerït
babongemaept.

bie (Snffentie.
©iefe ©ofe pflück icp pier
Sit ber fretrtbert gerne;
Siebes Sïlâbcpen, bir, aep bir
Sräcpl id) fie fo gerne!

©oep bis icp 3u bir mag 3tepn
©iele meite ©feilen,
Sft bie QSofe längft bapin,
©enn bie tRofen eilen.

©ie foil toeiler fiep ins Sanb
Sieb non Siebe tragen,
SIIs fiep Plüpenb in ber .ßanb

Säpt bie Qtofe tragen;

Dber als bie ©acpltgall
ßalttte bringt 3um Dfefte,

Dber als ipr füfter Scpall
©Sattöerf mil bem ©Qefle. jünau® stenau.

2)ie Qtßolite.
Sßott DioBeri Meiniif.

-fit einem peifgen Somiiterntorgen ftieg ein
fleiiteS Sölfcpen attS beut SJteere auf unb gog
leiept ttnb frettbig, toie eilt PlüpenbeS, fpielenbeS
3ïiub, bttrip ben Blauen Ipimntel unb itßer baS
Incite Sanb, baS nacpi langer ®itrre berBrannt
unb traurig balag.

Sie bie Heine Solfe fo baptnfcptoantm, fap fie

unten bie armen SRenfcpeit im Scplneifje ipreS
HngeficpteS forgenboll arbeiten unb fidp aB=

niüpeit, luäpreitb fie bodj felbft bon Sorge iticpfS
tottfgie unb bout leicpten SRorgenpaitcp einer rei=
neu Suft gang bon felbft forigetrieBeit toarb.

„2Icp", fpraep' fie ba, „fönnte icp' boip' für bie
guten armen SRenfcpeit ba unten etiuaS tun,

40L Nikolaus rwnnu: Au die Entfernte. — Robert Reinick: Die Wolke.

Wunderpapiere andächtig vor mich hin und
fragte, indem er seine rechte Hand wie von un-
gefähr dicht neben das Notenhäuflein legte:
„Reicht das für ein halbes Jahr?" — Da war
fie also wieder, diese Faust, knochig und wuchtig
und mit einer Haut wie von dunklem Leder, ill
das der ewige Werktag zahllose Schrammen und
Risse gekerbt hatte. Diese Faust, die voll nichts
als von Arbeit und Mühe und kaum von einem
kurzeil Feierabend wußte, die bei lebenslangem
Brotdienst nicht einen Heller unredlichen Loh-
nes eingestrichen und trotzdem mit der Zeit einen
recht hübscheil Wohlstand erwercht hatte... Ich
griff wie verstört nach den paar Bankscheinen,
ohne sie nachzuzählen, wie mit schlechtem Ge-
wissen, und antwortete erst jetzt, aber mit einer
sonderbaren Hast in der Stimme: „Ja, es
reicht schon." Und ich weiß, auch wenn es nur
halb so viel geweseil wäre, ich hätte auch dann
mit keiner Wimper gezuckt, sondern rasch zuge-
griffeit uild scheu geantwortet: „Ja, Vater —
es reicht schon."

-k-

In diesem Augenblick hackte ein schriller Pfiff
wie ein scharfschneidigcs Messer in den Faden
meiner Erinnerung. Das Gewebe zerriß, ich

schrak empor und merkte erst jetzt wieder, wo
ich eigentlich war. Richtig, der Zug bog oben um
den Bahndamm und Pustete mit viel Rauch und
Geräusch in die Station.

Nun bekam der Trupp unter der niedrigen
Gaslaterne mit einemmal wieder Leben in die
Arme und Füße. Es ging an ein Händeschüt-
teln und Glückwünschen, und man sah: die paar
Auswanderer, die nun langsam und fröstelnd
dem Bahngeleise zuschritten, rissen sich nicht nur
voil den Händen los, die sie nochmals so kräftig
schüttelten, sie trennten sich unter Schmerzen
auch voil der Luft ab, die sie noch einatmeten,
und von dem geliebten Fleck Erde, auf dem sie

standen.
Der Vater kam mit Jakob und mir bis an

den Wagentritt. Dort tat er alles, was er in
diesem bittern Augenblick noch über sich brachte:
er streckte uns beiden nochmals seine knorrige
Rechte hin. Als ich seine Hand in der meineil
fühlte, wagte ich nicht, frei aufzublicken; mir
war, als ob ich da meine ganze Jugend und Ver-
gangenheit und zugleich mein reichstes und
schönstes Erbe ill der geschlosseilen zitternden
Hand hielte. Mein Erbe... Gut, so wollte ich
es denn, als das kostbarste des Lebens, ganz
und unangetastet mit in die neue Welt hinüber-
nehmen!

Als loir kurz darauf aus dem Abteilfenster
blickten, lag der Platz vor dem Bahnhöfchen still
und leer. Diese lieben, bekümmerten Menscheil!
Sie hatten sich, ohne die Abfahrt des Zuges ab-
zuwarten, durch Nebel und Wind unvermerkt
davongemacht.

An die Entfernte.
Diese Rose pflück ich hier

In der fremden Ferne;
Liebes Mädchen, dir, ach dir
Brächt ich sie so gerne!

Doch bis ich zu dir mag ziehn
Viele weite Meilen.
Ist die Rose längst dahin.
Denn die Rosen eilen.

Nie soll weiter sich ins Land
Lieb von Liebe wagen,
Als sich blühend in der Kand
Läßt die Rose tragen;

Oder als die Nachtigall
Kalme bringt zum Neste,
Oder als ihr süßer Schall
Wandert mit dem Weste. Nnwus L°»au.

Die Wolke.
Von Robert Reinick.

Ail einem heißeil Sommermorgen stieg ein
kleines Wölkchen aus dem Meere auf und zog
leicht und freudig, wie ein blühendes, spielendes
Kind, durch den blauen Himmel und über das
weite Land, das nach langer Dürre verbrannt
und traurig dalag.

Wie die kleine Wolke so dahinschwamm, sah sie

unten die aruleil Menschen im Schweiße ihres
Angesichtes sorgenvoll arbeiten und sich ab-
mühen, während sie doch selbst voil Sorge nichts
wußte und vom leichten Morgenhauch einer rei-
neu Lust ganz voil selbst fortgetrieben ward.

„Ach", sprach sie da, „könnte ich doch für die
guteil armen Menschen da unten etwas tun.



Sublüig Stngengrußer: SßolfStoeife. — Sïneïboten. 407

iljre Stühe erleichtern, Sorgen berfcheud)en, ben

hungrigen Stabrung nerfRaffen, bie Surftigen
erquicfen!" —

Unb ber Sag frfjritt immer toeiter bor, unb bie
SBotïe toarb immer größer; unb inie fie fotouché,
toarb ber SBunfd), ben Stenfdfen ifjr Seben 31t

meinen, immer mächtiger in iijr.
2luf ber ©rbe aber tourbe es immer tjei^er,

bie Sonne Brannte glüljenb unb brücfte fdftoer
auf bie arbeitenben Sente; fie tooïïten faft ber=

fd)mad)'ten, unb bocf) mußten fie arbeiten; benn
fie toaren feïjr arm.

Sa toarfen fie einen bittenben Sîlicl gu ber
SSMfe hinauf, aid tooïïten fie fagen: ,,2ld), ïôrtn=
teft bu und Reifen!"

,,3a! idj toi H eud) Reifert!" fforacf) bie SBoIïe,
unb fogteid) begann fie gttr ©rbe fic^ leife [)erab=
guneigen.

Stber nun fiel iïjr audi' ein, toa§ fie im Sdjoffe
bed Steered einft aid ®inb gefrört batte, ncimtid),
bafg bie SBoIïen, toenn fie gu tief gur ©rbe fid)
binabfenîen, ben Sob fanben.

Sine Qeitlang fc^toanïte fie unb lief; fid) bon
ibren ©ebanfen bin unb Igen treiben, enblid)
ftanb fie ftiïï unb fprad) ïiibn unb freubig: ,,3bn
Stenfdjen, icfj tqelfe eud), gefcï>ef)e toad ba tooïïe!"

Siefer ©ebante machte fie plötglid) riefengrofg

unb ftarî unb getoaltig. Sie felbft batte borher
nie geal)nt, bafg fie fotd)er ©röffe nur fäl)ig
toäre. SBie ein fegnenber ©ott ftanb fie über
bent Saitbe ba unb erI)ob il)r ipaupt unb brei=
tete ibre Sdjtoingen toeitt)in über bie ©efitbe.
Sbne Iperrlidfbeit toarb fo groff, baff ber Stenfd)
unb bad Sier baüon erfd)ra!en, Daf; bie Söäume
unb bad ©rad bor if)r fid) neigten; aber alle
abnten tool)!, bad fei ibre äßolgltäterin.

„Sa, id) îjelfe eud)!" rief bie 3BoI!e abermald.
„Slebmt mid) bin, id) fterbe für eud)!"

@d toar ein getoaltiger SGSiHe, ber fie babei
burdjgucfte. Sin peered Sid)t burdjglüljte fie.
Sonner burcbbrauften fie, bon einer unenblidjen
Siebe toarb fie burd)ftrömt; fie fenïte fief) nieber
auf bie Srbe unb gerflofg in fegenträufenben
Siegen. —

Siefer Stegen toar ibre Sat, biefer Stegen toar
it)r Sob, in if)m foltte fie berflärt toerben.

ttber bad gange Sanb, fotoeit ber Stegen fid)
ergofg, bob fid) ein leudjtenber $arbenbogen, ge=
bilbet aud ben reinften Strahlen bed <£jimmeld;
er toar ber lebte fic^tbare ©rufe einer fid) auf=
opfernben, grofgen Siebe.

Sod) auch' er fdftoanb nadj furger Qeit bapin;
aber ber Segen ber SBolfe blieb ben beglücften,
geretteten Stenfdjen für lange Qeiten guriid.

OSoIhscoeife.

S3as ift es mit bem Seben

Socb für 'ne arge Slot,
SKufe leiben unb muh fterben

3uletgt ben bittern Sob.

£am ich bod) auf bie Srben
©an3 ohne Sßunfcb unb Sßitl',
3d) meife es nicht oon mannen
Unb Kenn nicht 3i>ech noch 3iel-

Ss tritt bie bunten Stuen

Stur einmal unfer guh,
Sür bürge 3ed nur taufchen
SQir iöänbebrucb unb ©ruh.

Unb mas uns auch oon greuben
Unb Seiben gugemanbt,
Sas mehret unb bas minbert
6ich unter SRenfchenhanb.

Srum taffet uns in greunbfehaft
©inanber recht oerftehn

Sie bürge ßfreebe S3eges,

Sie mir gufammenget)n su^ia smaenaiuüer.

Sopann Sebaftian 58ad) tourbe einmal too=

toonlang Bon einem läftigen SCitdlänber be=

brängt, einem mäßigen Stufifer, ber aber fel)r
fich eingenommen toar. Säglid) befugte er

oon Steifter, um ihn ftunbenlang mit feinen

„ nglofen Sompofitionen unb feinem fel)r
'"neigen .ftlabierfpiel 511 quälen. Sabei boitte

biefer Stufiïud bie Kühnheit, bad Spiel ber
Sdjule 33ad)d ungerecht abfällig gu ïritifieren.
Slid er fid) einmal berrnaf;, nad) bem Spiel bon
58ad)d Sieblingdfdjüler Traufe tabelnb gu be=

mer'fen, fo toie biefer fpiele bei ipm gu ,§aud
jebed Hinb, tarn Stad) auf ben ©ebanïen, ed

biefenr ifSrablband grünblid) bo'tngugablen.

Ludwig Anzengruber: Volksweise. — Anekdoten. 407

ihre Mühe erleichtern, Sorgen verscheuchen, den

Hungrigen Nahrung verschaffen, die Durstigen
erquicken!" —

Und der Tag schritt immer weiter vor, und die
Wolke ward immer größer; und wie sie so wuchs,
ward der Wunsch, den Menschen ihr Leben zu
weihen, immer mächtiger in ihr.

Auf der Erde aber wurde es immer heißer,
die Sonne brannte glühend und drückte schwer
auf die arbeitenden Leute; sie wollten fast ver-
schmachten, und doch mußten sie arbeiten; denn
sie waren sehr arm.

Da warfen sie einen bittenden Blick zu der
Wolke hinauf, als wollten sie sagen: „Ach, könn-
test du uns helfen!"

,,Ja! ich will euch helfen!" sprach die Wolke,
und sogleich begann sie zur Erde sich leise herab-
zuneigen.

Aber nun fiel ihr auch ein, was sie im Schoße
des Meeres einst als Kind gehört hatte, nämlich,
daß die Wolken, wenn sie zu tief zur Erde sich

hinabsenken, den Tod fänden.
Eine Zeitlang schwankte sie und ließ sich van

ihren Gedanken hin und her treiben, endlich
stand sie still und sprach kühn und freudig: „Ihr
Menschen, ich helfe euch, geschehe was da wolle!"

Dieser Gedanke machte sie Plötzlich riesengroß

und stark und gewaltig. Sie selbst hatte vorher
nie geahnt, daß sie solcher Größe nur fähig
wäre. Wie ein segnender Gott stand sie über
dem Lande da und erhob ihr Haupt und brei-
tete ihre Schwingen weithin über die Gefilde.
Ihre Herrlichkeit ward so groß, daß der Mensch
und das Tier davon erschraken, Saß die Bäume
und das Gras vor ihr sich neigten; aber alle
ahnten Wohl, das sei ihre Wohltäterin.

„Ja, ich helfe euch!" rief die Wolke abermals.
„Nehmt mich hin, ich sterbe für euch!"

Es war ein gewaltiger Wille, der sie dabei
durchzuckte. Ein höheres Licht durchglühte sie.
Donner durchbrausten sie, van einer unendlichen
Liebe ward sie durchströmt; sie senkte sich nieder
auf die Erde und zerfloß in segenträufenden
Regen. —

Dieser Regen war ihre Tat, dieser Regen war
ihr Tod, in ihm sollte sie verklärt werden.

Über das ganze Land, soweit der Regen sich

ergoß, hob sich ein leuchtender Farbenbogen, ge-
bildet aus den reinsten Strahlen des Himmels;
er war der letzte sichtbare Gruß einer sich auf-
opfernden, großen Liebe.

Doch auch er schwand nach kurzer Zeit dahin;
aber der Segen der Wolke blieb den beglückten,
geretteten Menschen für lange Zeiten zurück.

Volksweise.
Was ist es mit dem Leben

Doch für 'ne arge Not,
Muß leiden und muß sterben

Zuletzt den bittern Tod.

Kam ich doch auf die Erden
Ganz ohne Wunsch und Will',
Ich weiß es nicht von wannen
Und kenn nicht Zweck noch Ziel.

Es tritt die bunten Auen

Nur einmal unser Fuß,
Für kurze Zeit nur tauschen

Wir Kändedruck und Gruß.

Und was uns auch von Freuden
Und Leiden zugewandt,
Das mehret und das mindert
Sich unter Menschenhand.

Drum lasset uns in Freundschaft
Einander recht verstehn

Die kurze Strecke Weges,
Die wir zusammengehn I Ludwig Anz°ngruà

Johann Sebastian Bach wurde einmal wo-
chenlang von einem lästigen Ausländer be-
drängt, einem mäßigen Musiker, der aber sehr
on sich eingenommen war. Täglich besuchte er
on Meister, um ihn stundenlang mit seinen

klanglosen Kompositionen und seinem sehr
Mäßigen Klavierspiel zu quälen. Dabei hatte

dieser Musikus die Kühnheit, das Spiel der
Schule Bachs ungerecht abfällig zu kritisieren.
Als er sich einmal vermaß, nach dem Spiel von
Bachs Lieblingsschüler Krause tadelnd zu be-

merken, so wie dieser spiele bei ihm zu Haus
jedes Kind, kam Bach auf den Gedanken, es

diesen: Prahlhans gründlich heimzuzahlen.
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